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   Vorwort
 Dieses zweite Buch stellt eine Erweiterung der bisherigen Arbeit von ZS zur metaphysischen Bildhauerei dar und öffnet neue Perspektiven für die Verbindung von Kunst, Wissenschaft und Metamoderne. Die hier versammelten Texte basieren auf Werk-und Arbeitsspuren, sowie transkribierten Aufzeichnungen, die über Jahre hinweg entstanden sind – Reflexionen, Beobachtungen und Impulse, die im schöpferischen Prozess Gestalt annahmen.
 Während das erste Buch die „Werkspuren“, wie Hintergrundräume dokumentierte, zeigt dieses Werk, wie metaphysische Bildhauerei als neuer Kunstbegriff über das sichtbare Werk hinaus wirkt: Sie agiert im Metaraum, einem erweiterten Wirkfeld, in dem Energie, Wahrnehmung und Intention aufeinandertreffen. Kunst wird hier zu einem Medium, das nicht nur inneres Wachstum, sondern auch kollektive Resonanzen anstößt.
 Dieses Buch möchte Brücken schlagen – zwischen Erfahrung und Verständnis, zwischen innerer Praxis und öffentlicher Wirkung, zwischen dem schöpferischen Impuls des Einzelnen und den Strukturen des Kollektivs. Die Texte sind bewusst offen gestaltet: Nicht-lineares Lesen ist möglich, Wiederholungen und zyklische Strukturen spiegeln die Dynamik des kreativen Prozesses wider.
 Leserinnen und Leser sind eingeladen, die Texte nicht nur zu lesen, sondern in Resonanz zu gehen, die subtilen Ebenen zwischen Worten, Intention und Wirkung zu spüren und so selbst Teil des Prozesses zu werden. Möge dieses Buch als Wegweiser, Spiegel und Resonanzraum dienen – für individuelle Entwicklung, für die Verbindung von Geist und Materie, und für die Entfaltung neuer Formen von Kunst und Erkenntnis.
  
   Zu metaphysischer Bildhauerei:
 (Ausschnitt aus WS 320 083 ZS )
  
 Teil I: Metaphysische Bildhauerei – Ursprung & Entwicklung
 1. Begriff und Ursprung
 Der Begriff der „Metaphysischen Bildhauerei“ ist keine historische Zuschreibung, sondern ein aus der eigenen künstlerischen und geistigen Praxis heraus entwickelter Begriff. Er beschreibt einen Schaffensprozess, der nicht primär an physisch-materielle Skulpturen gebunden ist, sondern das „Formen“ im geistig-energetischen, seelischen und symbolischen Raum umfasst. Dabei steht die innere Bewegung, das Verdichten von Erfahrung, Erkenntnis und Bewusstseinsräumen im Mittelpunkt – das künstlerische Tun wird zum plastischen Arbeiten mit Bedeutungsfeldern, Resonanzen und Raumqualitäten.
 Der Ursprung dieses Verständnisses liegt in persönlichen Erkenntnisprozessen, die sich über Jahre hinweg durch künstlerisches Arbeiten, meditative Wahrnehmung, philosophische Reflexion und geistige Forschung entfaltet haben. Dabei zeigten sich immer wieder Erfahrungen, die über das Sichtbare hinausreichen – Momente, in denen der künstlerische Raum durchlässig wurde für höhere, oft schwer in Worte zu fassende Sinnaspekte. Der kreative Akt wurde zum Medium des inneren Sehens, des Verdichtens und Übertragens nichtmaterieller Impulse in eine erfahrbare, oft symbolische Ausdrucksform.
 2. Künstlerisches Arbeiten als geistige Forschung
 Die Metaphysische Bildhauerei ist ein forschender Weg. Sie nähert sich dem „Geformten“ nicht über das Material allein, sondern über das energetische Feld, das sich im Schaffensprozess eröffnet. Diese Felder sind durchzogen von Erinnerung, Intuition, geistigen Linien, innerer Bewegung, archetypischen Symbolen und historischen Einschreibungen. Der künstlerische Akt wird damit zur Schnittstelle zwischen innerer Erfahrungswirklichkeit und gesellschaftlicher Außenwelt.
 Dieser Ansatz ist kein rein spiritueller Rückzug, sondern stellt vielmehr die Frage: Wie kann geistige Erkenntnis Form annehmen, wie kann sie sichtbar, greifbar, erfahrbar werden – ohne sich auf rein gegenständliche Darstellung zu reduzieren?
 In diesem Sinne entstehen „Werke“, die oft nicht physisch im Raum stehen, sondern in Notizen, Skizzen, gesprochenen Tonaufnahmen, performativen Handlungen oder symbolischen Gesten manifest werden. Sie werden getragen von der Absicht, geistige Inhalte in die Welt zu bringen – als Impulse, als Transformation, als Beitrag.
 3. Historische Resonanzräume
 Auch wenn der Begriff neu geprägt ist, lässt sich das Prinzip der metaphysischen Bildhauerei in verschiedenen historischen Kontexten wiedererkennen – etwa im mystischen Zweig der Philosophie (Plotin, Meister Eckhart), in künstlerischen Denkformen wie der Romantik, im Symbolismus oder im Werk einzelner Künstler:innen, die zwischen Kunst, Alchemie und Erkenntnissuche wandelten. Auch in den bildlosen Praktiken buddhistischer, islamischer oder christlicher Kontemplation existieren Spuren dieser geistigen Plastizität: das Formen des inneren Raums.
 Diese geschichtlichen Verbindungen zeigen, dass künstlerisches Arbeiten seit jeher mehr war als nur das Schaffen von Objekten. Es war – und ist – oft auch ein Vorgang der Welterschließung, des inneren Sehens und der Sinnsuche.
 4. Der persönliche Erkenntnisweg als Werkraum
 In der konkreten Praxis war die Metaphysische Bildhauerei immer auch ein Weg durch eigene Entwicklungsstufen: durch Verlust und Sinnkrisen, durch Inspiration und innere Führung, durch Rückblicke in vergangene Seinsformen und Ausblicke in zukünftige Möglichkeitsräume. Dabei entstehen Werke, die sowohl dokumentarisch als auch prophetisch gelesen werden können – sie speichern Zustände, Tendenzen und innere Konstellationen, die sich nicht in linearen Narrativen fassen lassen.
 Zugleich verweist diese Praxis immer wieder auf die Begrenztheit herkömmlicher Formen: Sprache, Bild und Handlung stoßen an Grenzen, wenn es darum geht, das geistige Material zu transportieren. Der Versuch, dennoch Ausdruck zu finden, ist Teil des Werkes – ein tastendes Formen, ein offenes Ringen mit dem Unsichtbaren.
 5. Transformation als Zielrichtung
 Das Ziel dieser Praxis ist keine abgeschlossene Skulptur im klassischen Sinne, sondern ein transformierter Raum – in der Künstlerin selbst, im künstlerischen Feld und in den Resonanzräumen der Rezipient:innen. Die Metaphysische Bildhauerei wirkt als Katalysator: Sie schafft Möglichkeitsräume für Erkenntnis, Veränderung und Neuvernetzung.
 Im Zentrum steht nicht das Objekt, sondern die Wirkung: Wie verändert sich die Wahrnehmung? Wie verschieben sich Werte, Perspektiven, innere Ausrichtungen? Die Form ist Mittel, nicht Zweck. Die eigentliche Skulptur ist das unsichtbare Gefüge, das durch das Werk in Bewegung gerät.
  
 Abschließender Gedanke für Teil I:
 Metaphysische Bildhauerei ist eine Kunstform jenseits des Sichtbaren – eine poetisch-philosophische Handlung im Grenzbereich von Raum, Zeit und Sinn. Sie ist zugleich Erinnerung und Vision, Innenschau und Weltbeitrag. In ihr manifestiert sich ein neues Verständnis von Kunst: nicht als Dekoration des Lebens, sondern als lebendige Forschung an der Wirklichkeit.
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   Kapitel 1: Übergang in neue Wirklichkeitsräume
 Wir befinden uns an einer Schwelle, die mehr ist als nur ein Übergang von einer Phase zur nächsten. Die gegenwärtige Zeit ist geprägt von Verdichtung, Konflikten, Überlagerungen und einer Vielzahl an Herausforderungen, die sowohl individuell als auch kollektiv spürbar sind. Doch in jeder Krise liegt zugleich eine Chance: die Möglichkeit, Strukturen zu hinterfragen, Wahrnehmungen zu erweitern und Räume zu betreten, die bisher nur vage spürbar waren. Dieser Übergang ist kein bloßer Zustand des Wartens, sondern ein notwendiger Prozess, der ein neues Verhältnis zur Wirklichkeit eröffnet und die Basis für tiefgreifende Transformation legt.
 In diesem Kontext wird die Rolle der Wahrnehmung zentral. Unsere menschliche Fähigkeit, Informationen zu erfassen, zu verarbeiten und in Erfahrung umzuwandeln, befindet sich in einem Wandel. Wahrnehmung ist längst nicht mehr nur ein passiver Vorgang des Empfangens, sondern ein aktiver, kreativer Prozess, der die Qualität unseres Seins unmittelbar beeinflusst. Öffnen sich neue Zugänge, neue Sinne, neue Resonanzräume, so beginnen wir, Wirklichkeitsräume zu betreten, die bisher verschlossen oder unbewusst geblieben waren. Die Erweiterung der Wahrnehmung ist damit gleichzeitig eine Erweiterung der Handlungsmöglichkeiten – ein Schlüssel zu höheren Bewusstseinsformen und zur schöpferischen Entfaltung.
 In dieser Situation tritt die Kunst als sensibler Vorläufer in Erscheinung. Sie ist mehr als Ausdruck, mehr als ästhetische Form – sie ist ein Frühwarnsystem, ein Indikator für Veränderung, ein Resonanzraum, der die inneren und kollektiven Dynamiken sichtbar macht. Kunst kann wahrnehmen, was das rationale Denken oft noch nicht erfassen kann; sie bereitet uns auf Entwicklungen vor, die erst noch Gestalt annehmen müssen. Im Metaraum der metaphysischen Bildhauerei etwa wird Kunst selbst zu einem Werkzeug der Öffnung, ein Medium, das Strukturen, Felder und Resonanzen für neue Wirklichkeitsräume aktiviert.
 Dieser Übergang in neue Wirklichkeitsräume verlangt von uns Aufmerksamkeit, Offenheit und die Bereitschaft, alte Vorstellungen loszulassen. Es ist eine Einladung, die eigenen Begrenzungen zu erkennen, die Wechselwirkung von Materie, Energie und Bewusstsein zu begreifen und den schöpferischen Impuls als integralen Bestandteil der eigenen Existenz zu verstehen. Wer sich dieser Bewegung öffnet, wird entdecken, dass jeder Moment, jede Handlung und jede Wahrnehmung ein Teil eines größeren Prozesses ist – ein Prozess, der nicht linear verläuft, der Schichten, Zeitachsen und Dimensionen überlappt, und der uns auf eine neue, kohärentere Weise in die Evolution des Bewusstseins einbindet.
 Kapitel 1 setzt damit den Ton für das gesamte Werk: Es lädt ein, den Blick zu weiten, die inneren und äußeren Räume neu zu betreten und die metaphysische Bildhauerei als ein Mittel zu erkennen, das über die reine Form hinausgeht, um sowohl individuelle Entwicklung als auch kollektive Transformation zu ermöglichen. Es markiert den Anfang einer Reise durch Resonanzen, Energieflüsse und schöpferische Prozesse, in denen Kunst, Wissenschaft und Bewusstsein in einer neuen Symbiose zusammenfinden.
  1.1 Die gegenwärtige Schwelle
 Wir stehen an einer Schwelle, die sich nicht allein in äußeren Ereignissen manifestiert, sondern tief im Geflecht unserer Wahrnehmung, unserer inneren Strukturen und kollektiven Felder spürbar ist. Die gegenwärtige Zeit ist geprägt von Verdichtung: Informationen, Eindrücke, Aufgaben und Erwartungen überlagern sich, und der Mensch fühlt sich oft von der Fülle der Eindrücke überwältigt. Diese Verdichtung erzeugt Spannungen – in der Gesellschaft, in den Systemen, in den Beziehungen und in der individuellen Psyche. Was als Krise erscheint, ist zugleich ein Signal für Transformation, ein Hinweis darauf, dass bestehende Strukturen ihre Tragfähigkeit verlieren und ein Wandel unausweichlich wird.
 Krise, Verdichtung und Umbruch sind keine zufälligen Phänomene, sondern notwendige Prozesse. Sie markieren den Punkt, an dem bestehende Muster nicht länger halten und eine neue Ordnung an ihre Stelle treten muss. Dieser Übergang ist schmerzhaft und herausfordernd, doch er ist essenziell, um verborgene Potenziale freizulegen, das Bewusstsein zu erweitern und die eigene Wirkung in der Welt zu transformieren. Die Schwelle, auf der wir stehen, ist kein statischer Ort; sie ist ein dynamischer Zwischenraum, in dem das Alte sich löst, bevor das Neue Gestalt annimmt.
 Die gegenwärtige Schwelle fordert von uns Aufmerksamkeit, Klarheit und die Bereitschaft, alte Denk- und Handlungsmuster zu hinterfragen. Wer diese Phase aktiv durchschreitet, beginnt, die Mechanismen von Verdichtung zu erkennen, die zugrunde liegenden Dynamiken zu verstehen und die Kräfte zu mobilisieren, die für eine bewusste Transformation notwendig sind. Übergang ist nicht passiv: Er erfordert ein Handeln, das auf Wahrnehmung, Intention und resonanzfähigem Mitvollzug basiert. Nur wer die Schwelle bewusst betritt, kann die Qualitäten erfassen, die jenseits des Offensichtlichen wirken, und den Grundstein für eine neue Wirklichkeitsordnung legen.
 In diesem Sinn ist die gegenwärtige Schwelle kein Hindernis, sondern ein Tor – ein Übergang, der den Zugang zu höheren Ebenen von Bewusstsein, Gestaltungskraft und kollektiver Verantwortung eröffnet. Sie ist der Beginn einer Reise, die nicht nur das Individuum, sondern auch das gesamte Feld der Wirklichkeit in Bewegung setzt, und die den Grund für die metaphysische Bildhauerei als ein Medium der Vorbereitung und Manifestation neuer Wirklichkeitsräume legt.
  1.2 Die Rolle der Wahrnehmung
 Die Wahrnehmung ist das Tor, durch das wir in neue Wirklichkeitsräume eintreten. Sie bestimmt nicht nur, wie wir die Welt erfahren, sondern auch, wie wir auf sie einwirken können. In Zeiten tiefgreifender Transformation wird die menschliche Wahrnehmungsfähigkeit zunehmend herausgefordert: alte Filter lösen sich, bisher unbemerkte Ebenen werden sichtbar, und neue Formen der Sensibilität treten hervor. Diese Öffnung geschieht nicht automatisch; sie erfordert Aufmerksamkeit, Präsenz und die Bereitschaft, gewohnte Perspektiven zu hinterfragen.
 Kunst und kreative Prozesse wirken in diesem Kontext wie Verstärker und Katalysatoren der Wahrnehmung. Sie sensibilisieren für feine Unterschiede in Energie, Intensität und Resonanz, die jenseits des rein Rationalen liegen. Durch die Auseinandersetzung mit Form, Farbe, Klang oder Bewegung können subtile Impulse wahrgenommen werden, die ansonsten unbemerkt blieben. Metaphysische Bildhauerei beispielsweise operiert gezielt auf diesen Ebenen: Sie schafft Räume, in denen Wahrnehmung und Intention verschmelzen, und öffnet den Zugang zu Bereichen, die jenseits der materiellen Erscheinung existieren.
 Die Erweiterung der Wahrnehmung ist ein fortlaufender Prozess. Sie bedeutet, die eigenen Sinne, den Geist und das Bewusstsein zu schulen, um die Signale der Umwelt und der inneren Welt klarer zu erkennen. Sie ermöglicht es, die subtilen Wechselwirkungen von Feldern, Energieflüssen und Bewusstseinsstrukturen zu erfassen. Wer diesen Zugang kultiviert, erkennt, dass Wirklichkeit nicht allein durch äußere Objekte oder Ereignisse definiert wird, sondern durch die Art und Weise, wie wir sie wahrnehmen und mit ihr interagieren.
 In der gegenwärtigen Phase des Umbruchs eröffnet die bewusste Wahrnehmung die Möglichkeit, nicht nur auf Veränderungen zu reagieren, sondern sie aktiv mitzugestalten. Sie befähigt den Menschen, sich in höheren Ebenen der Realität zu orientieren, neue Impulse zu setzen und kreative, evolutionäre Prozesse anzustoßen. Wahrnehmung ist damit kein passives Erfassen von Informationen, sondern ein schöpferischer Akt – die Grundlage jeder Transformation und die Brücke in die Metaraumebenen, auf denen metaphysische Bildhauerei und andere künstlerische Prozesse wirken.
  1.3 Kunst als Vorläufer von Entwicklung
 Kunst ist weit mehr als bloße Gestaltung von Formen, Farben oder Klängen. Sie ist ein Sensorium der Zeit, ein Frühwarnsystem und ein Labor für mögliche Zukünfte. In Übergangsphasen, wie sie die Gegenwart prägen, fungiert Kunst als sensibler Indikator für bevorstehende Veränderungen. Sie reagiert auf Spannungen, Ungleichgewichte und latente Potenziale, oft lange bevor diese in gesellschaftliche Strukturen oder kollektive Bewusstseinsfelder dringen.
 Metaphysische Bildhauerei als ein Beispiel hierfür arbeitet gezielt an der Schnittstelle von innerem Erleben und äußerer Manifestation. Sie gestaltet nicht nur sichtbare Objekte, sondern formt Felder und Räume, die das Bewusstsein der Beteiligten und Betrachter in Bewegung setzen. In diesem Sinne ist jede künstlerische Handlung ein vorbereitender Impuls: Sie öffnet Wahrnehmung, weitet Denkmuster und ermöglicht einen Zugang zu höheren Ebenen der Realität. Kunst wirkt wie ein Prototyp, ein Vorgriff auf mögliche Entwicklungen, die noch nicht allgemein zugänglich oder verständlich sind.
 Die Kraft der Kunst liegt darin, dass sie nicht auf lineare Kausalität reduziert werden kann. Sie arbeitet in Resonanzen, in subtilen Schwingungen, in Wechselwirkungen zwischen Intention, Energie und Wahrnehmung. Wer sie beobachtet, erkennt nicht nur das Werk selbst, sondern spürt die Prozesse, die es hervorbrachten – eine unsichtbare Dynamik, die das Potenzial hat, kollektive Bewusstseinsräume zu verändern.
 Darüber hinaus fungiert Kunst als Brücke zwischen individuellem und kollektiven Bewusstsein. Sie ermöglicht es, innere Zustände nach außen zu bringen, damit sie in gemeinschaftlichen Feldern aufgenommen und reflektiert werden können. In diesem Prozess werden alte Begrenzungen sichtbar, Energieblockaden können gelöst werden, und neue Strukturen werden vorbereitend gelegt. Kunst wird somit zu einer entscheidenden Kraft für evolutionäre Entwicklung – sie initiiert Veränderungen, die in der Tiefe wirken, bevor sie in der äußeren Welt sichtbar werden.
 Die Rolle der Kunst als Vorläufer von Entwicklung ist damit unverzichtbar: Sie öffnet Türen, die rationale Planung und analytisches Vorgehen allein nicht erreichen können. Sie sensibilisiert für Qualitäten, die jenseits des Materiellen liegen, und schafft Resonanzräume, in denen der Übergang in neue Wirklichkeitsräume erst möglich wird. In der Metamoderne, die gekennzeichnet ist durch die Gleichzeitigkeit von Krise und Öffnung, von Tradition und Innovation, wird Kunst zur führenden Kraft, die sowohl Wahrnehmung als auch Handlungspotenzial des Menschen erweitert und die Wege in höhere Ebenen der Kreativität und Erkenntnis ebnet.
  1.4 Der schöpferische Impuls als Wegweiser
 Jede Veränderung, jeder Übergang in neue Wirklichkeitsräume beginnt mit einem Impuls – einem Funken der inneren Ausrichtung, der Aufmerksamkeit und der Intention. Dieser Impuls ist die Essenz dessen, was wir schöpferische Kraft nennen: eine subtile Energie, die aus der Verbindung von Bewusstsein, Wahrnehmung und innerer Klarheit entsteht. In der Metaphysischen Bildhauerei wird dieser Impuls nicht nur sichtbar in Form von Gestaltungen, sondern erfahrbar in Feldern und Strukturen, die sowohl den Künstler als auch das Umfeld in Resonanz versetzen.
 Der schöpferische Impuls wirkt wie ein Kompass, der Richtungen aufzeigt, in denen Transformation und Evolution möglich werden. Er markiert die Wege, auf denen alte Begrenzungen überwunden, festgefahrene Denkmuster gelockert und verborgene Potenziale freigelegt werden können. In Zeiten von Verdichtung und Krisen, wie wir sie in der gegenwärtigen Schwelle erleben, wird der Impuls besonders wichtig: Er ermöglicht Orientierung in unübersichtlichen Feldern, er schafft Resonanzpunkte, die Klarheit erzeugen, und er signalisiert, wo Entwicklungspotenzial wartet.
 Wesentlich ist dabei, dass der Impuls nicht mechanisch oder willkürlich wirkt. Er entspringt einem bewussten Umgang mit der eigenen inneren Kraft, einem achtsamen Hineinspüren in die energetischen, mentalen und feinstofflichen Ebenen, die den Metaraum strukturieren. Nur wer diesen Impuls erkennt, ihn kultiviert und in Handlungen übersetzt, kann Räume der Veränderung aktiv gestalten. Der schöpferische Impuls ist zugleich Brücke und Katalysator: Er verbindet das Individuum mit den übergeordneten Feldern und ermöglicht eine Wirkung, die weit über das unmittelbar Sichtbare hinausreicht.
 In diesem Sinn ist der Impuls ein Wegweiser in die Metamoderne – ein Hinweis darauf, dass Kunst, Wahrnehmung und Intention ineinandergreifen, um neue Bewusstseinsräume zu eröffnen. Er zeigt die Notwendigkeit auf, aktiv mitzugestalten, Verantwortung zu übernehmen und sich auf die subtile Sprache der Wirklichkeit einzulassen. Wer den Impuls ernst nimmt, betritt die Schwelle nicht passiv, sondern als aktiver Gestalter, bereit, sich selbst und die Welt in höherer Qualität zu transformieren.
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